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Zwei Wochen zuvor hatte ich Ludwig zum ersten Mal gesehen. In einer 
Deutschstunde ging plötzlich die Tür auf, der Rektor kam herein, hinter ihm ein 
blonder Junge. Der Rektor stellte ihn vor und sagte, Ludwig sei von grösseren 
Geistern geschickt, um uns auf die Sprünge zu helfen. Der Rektor sagte das  immer, 
wenn ein Schüler vom Gymnasium der Nachbarstadt zu uns wechselte. Es  stand im 
Ruf, besonders viel zu fordern, und alle, die zu uns kamen, waren dort gescheitert.
Als  der Rektor Ludwig in unser Klassenzimmer brachte, regnete es. Wir lasen gerade 
ein Gedicht von Schiller, aber ich war nicht konzentriert, sondern betrachtete den 
Regen. Breit rann das Wasser an den vier Fenstern hinunter, man sah keine Tropfen, 
man sah vier Vorhänge aus Wasser, dahinter einen grünen Schimmer, die Kastanien 
im Hof. Vier senkrechte Seen, dachte ich, so klar, dass man die Algen auf dem Grund 
grün schimmern sieht. Ich wartete auf einen Fisch. Die Klinke an der Tür sprang nach 
unten, und wir wussten sofort, dass  der Rektor kommt, weil nur er der Klinke einen 
solchen Hieb versetzte, dass sie wie erschrocken nach unten sprang.
Wir waren es gewöhnt, dass unsere neuen Mitschüler verlegen neben dem Rektor 
standen, mit roten Köpfen, manchmal mit nassen Augen, die Blicke auf den Boden 
gesenkt. Eine Hand des Rektors  lag auf einer Schulter der Unglücklichen, und das 
sah aus, als drücke er sie zu Boden.
Ludwig grinste. Ich vergass den Regen. Der Rektor sprach von den grösseren 
Geistern, und Ludwig grinste immer noch. „Hallo, kleine Geister!“, sagte er und 
lachte. Er lachte laut und fröhlich und lang. Wir rührten uns nicht. Wir hörten den 
Regen und Ludwigs Lachen. Wir hatten die Angst, die man hat, wenn andere etwas 
Verbotenes tun, aber die Strafe alle treffen wird. – Bei diesem Rektor war das so 
üblich.
Ludwig lachte immer noch. Er stand ein wenig schief, wie alle, die der Rektor zu uns 
brachte. Seine Hand musste ganz schön schwer auf Ludwigs Schultern liegen. Ich 
sah erst jetzt, dass Ludwig tropfte. Er hatte seine Regenjacke nicht ausgezogen. Weil 
er so lachte und sich schüttelte, sprangen die Tropfen wild von der Jacke. Ich sah 
einen Tropfen auf dem schwarzen Schuh des Rektors landen. Meine Angst wuchs. 
Ludwig stand in einer Wasserlache, und der Rektor sah auf seine Schuhe. Plötzlich 
nahm er die Hand von Ludwigs Schulter, eilte zur Tür, hieb auf die Klinke und 
verschwand. Wir brauchten eine ganze Weile, bis wir wieder atmeten.   

Der Deutschlehrer schickte Ludwig auf den freien Platz in der zweiten Reihe. Wir 
lasen wieder im Gedicht von Schiller, aber es war stiller als zuvor.


